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Große Konzerne und kleine Konsumierende?
Unternehmen tragen Verantwortung für das, was sie produzieren,
aber auch für die Bedingungen, unter denen die Produkte herge-
stellt werden, und für die Auswirkungen, die die Produktion auf
Menschen und Umwelt hat. Die Verantwortung wächst mit der Grö-
ße eines Unternehmens. Die The Coca-Cola Company ist mit
600.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eines der größten welt-
weit agierenden Unternehmen.

Auch für große Unternehmen ist es wichtig, dass ihre Produkte ge-
kauft werden und ihr Image in der Öffentlichkeit unbeschadet bleibt.
Die Aufgabe der Konsumierenden ist es daher, sie durch bewuss-
te Kaufentscheidungen oder bewussten Verzicht an ihre große Ver-
antwortung zu erinnern. Die katholischen Jugendverbände nutzen
bereits seit mehreren Jahren die Möglichkeit, durch „kritischen Kon-
sum“ Einfluss auf die Politik großer Unternehmen zu nehmen, bei-
spielsweise als Mitglied der „Kampagne für Saubere Kleidung“ und
durch ihr Engagement im Fairen Handel.

Partnerorganisationen der katholischen Jugendverbände in den be-
troffenen Ländern, wie die Internationale Landjugendbewegung (MI-
JARC – Mouvement International de la Jeunesse Agricole), berich-
ten, dass die The Coca-Cola Company ihrer sozialen und ethischen
Verantwortung an unterschiedlichen Produktionsstandorten nicht
auf angemessene Weise nachkommt1. Außerdem setzt sie sich in-
nerhalb des eigenen Konzerns und in den Partnerunternehmen nicht
ausreichend für die Einhaltung der Menschenrechte ein.2

Deshalb beschloss die BDKJ Hauptversammlung am 13. Mai 2007
(Beschlusstext im Anhang) einen Aufruf an die BDKJ-Mitglieds- und
Diözesanverbände, die Möglichkeit von Kaufboykotten bei Coca-
Cola Produkten zu nutzen. Am 17. Mai und am 22. Juni folgten ähn-
liche Beschlüsse der DPSG Bundesversammlung und des KLJB Bun-
desausschusses.
Die Mitglieds- und Diözesanverbände sowie deren Mitglieder sind
dazu aufgerufen, als Konsumentinnen und Konsumenten bis auf
weiteres den Kauf und Verkauf von Produkten des Coca Cola – Kon-
zerns wegen dessen mangelnden Einsatzes für Menschenrechte bis
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auf weiteres einzustellen. Sie werden aufgefordert ihre Mitglieder
über diesen Beschluss zu informieren und in den eigenen Einrich-
tungen umzusetzen. Auf Diözesan- und auf mittlerer Ebene sind
bereits viele diesem Aufruf gefolgt.
Gleichzeitig soll über die Hintergründe aufgeklärt und ein Dialog
mit dem Unternehmen angestrebt werden. Ein Gespräch mit Ver-
tretern des Unternehmens hat bereits stattgefunden.

Was bedeuten die Beschlüsse?
Die Beschlüsse sollen zur Auseinandersetzung mit dem kritischen
Konsum als Gestaltungsmöglichkeit in einer globalisierten Welt die-
nen und zum verantwortungsvollen Handeln als Konsumentinnen
und Konsumenten anregen. Zum Beispiel könnt Ihr Euch als Teil-
nehmende und Verantwortliche in der Jugendarbeit in Euren Ein-
richtungen, wie zum Beispiel Jugendbildungsstätten, prüfen, ob
Coca-Cola – Produkte angeboten werden. Es geht auch darum, den
möglichen Verzicht auf diese Produkte öffentlich zu machen und
über die Gründe zu informieren.
Das konkrete Ziel ist, die Unternehmenspolitik des Coca-Cola Kon-
zerns zu verändern. Darüber hinaus soll aber auch ein Zeichen für
andere multinationale Konzerne gesetzt werden.

Du musst selbst die Veränderung wer-
den, die Du in der Welt sehen willst”
Mahatma Ghandi

Coca-Cola – Happiness in a bottle?



5

Was werfen wir Coca-Cola vor?
Coca-Cola kommt seiner sozialen und ethischen Verantwortung
nicht ausreichend nach.

Coca-Cola produziert seine Getränke immer vor Ort. Das bedeutet,
dass die Getränke in jedem Land unter anderen Bedingungen pro-
duziert werden. Den Coca Cola Abfüllbetrieben in Kolumbien - ei-
nem durch verschiedene Guerillas, militärische und paramilitärische
Kräfte krisengeschüttelten Land – werden von der kolumbianischen
Lebensmittelgewerkschaft SINALTRAINAL schlechte Arbeitsbedin-
gungen vorgeworfen. Diese äußern sich in Kurzzeitverträgen,
niedrigen Löhnen und fehlender Freiheit zur Gewerkschaftsbildung
etc.3.
Diese Bedingungen sind nach unserer Auffassung nicht vereinbar
mit der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, in der zum Bei-
spiel nach Artikel 23 unter anderem festgelegt ist, dass jeder Mensch
das Recht hat auf „angemessene und befriedigende Arbeitsbe-
dingungen“, „angemessene und befriedigende Entlohnung, die ihm
und seiner Familie eine der menschlichen Würde entsprechende Exi-
stenz sichert“, sowie darauf, „zum Schutze seiner Interessen Be-
rufsvereinigungen zu bilden und solchen beizutreten“4. Die Be-
stimmungen finden sich auch in den beiden internationalen Pak-
ten über Bürgerliche und Politische Rechte („Zivilpakt“), sowie über
Wirtschaftliche, Soziale und Kulturelle Rechte („Sozialpakt“). Nach
Artikel 22,1§ des Zivilpakts und Artikel 7 und 8 des Sozialpakts hat
jeder Mensch das Recht auf freie Gewerkschaftsbildung und „ge-
rechte und günstige Arbeitsbedingungen“. Die Anerkennung der
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte erfolgt automatisch mit
dem Beitritt zu den Vereinten Nationen. Die Pakte haben den Rang
internationaler Abkommen. Zusammen bilden diese Dokumente das
Fundament des internationalen Menschenrechtsschutzes.

Informationen zum kritischen Umgang mit Coca-Cola – Produkten
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Innerhalb des eigenen Konzerns sowie Partnerunternehmen
setzt sich die The Coca-Cola Company nicht ausreichend für die
Einhaltung des Menschenrechtes auf freie Gewerkschaftsbil-
dung ein.
Das Recht auf freie Gewerkschaftsbildung ist in allen drei oben ge-
nannten Dokumenten festgeschrieben.
In Kolumbien sind Gewerkschaftsmitarbeitende jedoch perma-
nenten Gefahren durch paramilitärische Organisationen ausgesetzt,
was anscheinend von Unternehmen toleriert wird: Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter lokaler Coca-Cola Abfüllunternehmen wurden
und werden aufgrund ihrer Zugehörigkeit in der Gewerkschaft SI-
NALTRAINAL und aufgrund ihres Einsatzes für bessere Arbeitsbe-
dingungen von paramilitärischen Vereinigungen massiv bedroht.
Zwischen 1996 bis 2002 sind insgesamt 9 Gewerkschaftsmitglie-
der aus Abfüllbetrieben zum Teil auf dem Betriebsgelände ermor-
det worden. Die Vorwürfe haben jedoch nicht an Aktualität verlo-
ren. Zuletzt wurde am 27. September 2007 der Sohn des Gewerk-
schaftssekretärs von SINALTRAINAL und Arbeiter bei Coca - Cola ent-
führt. Weiterhin gibt es fortlaufend Todesdrohungen an Gewerk-
schaftsmitglieder5.
Die The Coca-Cola Company bemüht sich nicht erkennbar ausrei-
chend um eine Aufklärung der Fälle noch um erkennbar ausrei-
chenden Schutz ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Die Produktion bedroht die Umwelt

In Indien protestiert die Zivilgesellschaft seit Jahren gegen Cola Cola.
Dort kam es zu einer Absenkung des Grundwasserspiegels, die we-
sentlich auf den immensen Wasserverbrauch der Coca Cola-Betriebe
zurückzuführen ist. Zur Produktion von einem Liter Cola braucht
man ein Vielfaches an Frischwasser. Die Absenkung des Wasser-
spiegels führt zu Wasserknappheit. Wassermangel schmälert die
landwirtschaftlichen Erträge und führt somit zu Lebensmittel-
knappheit, Hunger und gesundheitlichen Problemen. Ausgeliefert
sind diesen Praktiken insbesondere die Menschen, die sich keine Al-
ternativen leisten können. Hinzu kommt, dass indische Abfüllbe-
triebe Produktionsmüll an die umliegenden Bauern als Dünger ver-
kauft haben, wodurch der Boden und das Grundwasser verschmutzt
wurden und die Ernteerträge sanken.6

Coca-Cola – Happiness in a bottle?



7

Die The Coca-Cola Company lässt den Eindruck entstehen, dass
sie das Eigentum des Konzerns höher bewertet, als eine aus-
reichende Grundwasserversorgung.

Auch langfristig wird das Profitstreben des Unternehmen verhee-
rende Folgen für kommende Generationen haben, da es extrem auf-
wendig, wenn nicht unmöglich ist, verschmutztes Grundwasser zu
reinigen.

„Die Frauen von Plachimada müssen heu-
te kilometerweit laufen, um Trinkwasser
heranzuschaffen. Während sie das Wasser
zu Fuß nach Hause tragen, kommen ihnen
die mit Softdrinks beladenen Coca-Lastwa-
gen entgegen“.

Virenda Kumar in der indischen
Tageszeitung Mathrubhumi7

Als ein Gericht die Schließung einer Coca-Cola Abfüllanlage in In-
dien anordnete, um das Grundwasser zu schützen, akzeptierte die
Coca-Cola Company diesen Beschluss nicht. Im anschließenden Re-
visionsverfahren bekam Coca-Cola schließlich Recht, wodurch der
Unternehmensprofit über die Grundwasserversorgung der Bevöl-
kerung gestellt wurde.8

Die Firmenpolitik hat sich seit den ersten Vorwürfen in den
1990er Jahren nicht verändert.

Die The Coca-Cola Company hat auf die Forderungen der weltwei-
ten Boykottwelle hauptsächlich durch eine Imagekampagne reagiert.
Sie engagiert sich in einzelnen positiven Projekten der Bildungsar-
beit und im Sportbereich. Sie hat aber bisher nicht erkennen las-
sen, dass sie die eigentlichen Kritikpunkte ernst nimmt und an ei-
ner Aufklärung interessiert ist.9

Informationen zum kritischen Umgang mit Coca-Cola – Produkten
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Was fordern wir von The Coca-Cola Company?
Menschenrechte einhalten
� Einhaltung der Vorgaben des Zivilpaktes und des Sozialpaktes

der Vereinten Nationen (s. S.5)
� Unterstützung von freier Gewerkschaftsbildung
� Anerkennung des freien Zugangs zu Wasser in Indien als Teil des

Rechts auf angemessene Nahrung und Gesundheit

Änderung der Firmenpolitik
� Eine öffentliche Distanzierung von den Aktionen der Paramilitärs

gegenüber Mitgliedern der Gewerkschaft SINALTRAINAL und der
zuständigen Firmenleitung in Kolumbien

� Ausgleichzahlungen an die Betroffenen
� Dialog mit den Betroffenen und den Gewerkschaftlern auf glei-

cher Augenhöhe
� Unterstützung von freier Gewerkschaftsbildung und menschen-

würdige Arbeitsbedingungen im eigenen wie in den Partner-
unternehmen

Keine weiteren Umweltschäden
� Keine Produktionsanlagen in Gebieten mit Wasserknappheit
� Bereits vorhandene Werke gegebenenfalls stilllegen
� Förderung einer nachhaltigen Wasserbewirtschaftung
� Ausgleichsleistungen für Umwelt- und gesundheitliche Schäden,

die durch Versalzung der Böden und Wasserknappheit entstanden
sind

Coca-Cola – Happiness in a bottle?
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Coca-Cola Kampagne weltweit
Die katholischen Jugendverbände pflegen vielfältige Partner-
schaften mit Ländern überall auf der Welt. Im Rahmen der Partner-
schaft des Bistums Aachen verfügt der BDKJ über eine Vielzahl von
Kontakten nach Kolumbien.

„Wir sind sicher, dass wir Gerechtigkeit fin-
den werden, damit nicht die Straflosigkeit
siegt und damit nicht Entschuldigung und
Vergessen über so einen immensen Angriff
auf die Arbeiter des transnationalen Coca-
Cola Konzerns und seine Gewerkschafts-
organisation hinwegtäuschen.“
Öffentliches Statement
von SINALTRAINAL

Die KLJB ist Teil der Internationalen Landjugendbewegung (MIJARC
– Mouvement International de la Jeunesse Agricole). Dadurch be-
steht intensiver Kontakt zur Landjugendbewegung in Indien, die den
Kampf der indischen Landbevölkerung gegen die Vorgehenswei-
sen der The Coca-Cola Company unterstützt.

„Ich bitte Euch alle, vor Eurem nächsten
Schluck Coca Cola darüber nachzuden-
ken, ob wir einen multinationalen Kon-
zern unterstützen wollen, der versucht,
das Weltwasser zu erbeuten. Heute fin-
det der „Wasserraub“ in Indien statt,
morgen vielleicht schon bei Euch.“
George Dixon Fernandez,
World President MIJARC (Brief an den
KLJB-Diözesanverband Freiburg, 2005)

Informationen zum kritischen Umgang mit Coca-Cola – Produkten
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Wer engagiert sich noch?
Wir sind mit unserem Anliegen Teil einer weltweiten Bewegung. Vie-
le Gewerkschaften, Universitäten, Schulen und Nichtregierungs-
organisationen auf der ganzen Welt rufen schon seit mehreren Jah-
ren zum Boykott auf. Und es kommen immer wieder neue Akteu-
re hinzu. Da Coca-Cola ein Getränk ist, das gerade auch Jugendli-
che konsumieren, liegt es für uns umso näher, Coca-Cola zum Han-
deln aufzufordern.

Bringt es überhaupt etwas?
Die Coca-Cola GmbH (Tochtergesellschaft der The Coca-Cola Com-
pany) hat auf die Kritik des BDKJ, der KLJB und der DPSG umgehend
mit einer Gegendarstellung9 und einer Einladung zu einem Gespräch
reagiert, das bereits Ende August dieses Jahres stattgefunden hat.
Sie bittet die katholischen Jugendverbände den Boykott zurück-
zunehmen. Das zeigt uns, dass wir gehört werden und unser Agie-
ren auch an einem multinationalen Unternehmen nicht spurlos vo-
rüber geht.

Coca-Cola – Happiness in a bottle?
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Praktisches – „Enjoy! Not always Coca-Cola!“
Coca-Cola vertreibt hier bei uns in Deutschland über 50 verschie-
dene alkoholfreie Getränke. Einige Marken sind: Coca-Cola, Fanta,
Sprite, Mezzomix, Lift, Bonaqua, Apollinaris*, Nestea*, Powerade,
Kinley und Minute Maid*. Wenn Ihr genau wissen wollt, welche Ge-
tränke noch dazu gehören, schaut auf der offiziellen Homepage
nach: www.coca-cola-gmbh.de.
Aber so viel ist sicher: Coca-Cola ist nicht unersetzbar! Bei der Wahl
der Coca-Cola Alternative könnt Ihr Euch nach verschiedenen Kri-
terien richten.

Cola muss es sein!
Statt Coca-Cola kann man auch auf Cola-Getränke anderer Marken
umsteigen. Prüft die Anbieter bei Euch vor Ort sowie Ihre „politi-
cal correctness“.

Lieber Bio und gesund!
Es gibt inzwischen auch verschiedene Bio-Colas in Bioläden zu kau-
fen. Die gesünderen Alternativen sind jedoch immer noch weniger
zuckerhaltige und nicht koffeinhaltige Erfrischungsgetränke.

Regional und umweltfreundlich!
Wenn Ihr nicht wollt, dass Euer Getränk lange Transportwege hin-
ter sich hat, und Ihr die Umwelt schützen wollt, könnt Ihr Euch für
Getränke wie Mineralwasser, Limonaden und verschiedene Obst-
säfte entscheiden, die in Eurer Region von kleineren und mittleren
Betrieben produziert werden. Durch den Kauf von regionalen Pro-
dukten unterstützt Ihr gleichzeitig auch die regionale Wirtschaft.

Exotisch aber fair!
Coca-Cola ähnliche Getränke und auch exotische Fruchtsäfte – mit
denen man unter anderem leckere Cocktails mixen kann – gibt es
aus dem Fairen Handel, den die katholischen und evangelischen Ju-
gendverbände in Deutschland mitbegründet haben. Der Faire Han-
del steht für gerechte Arbeitsbedingungen und partnerschaftliche
Wirtschaftsbeziehungen. Ausführliche Informationen erhaltet Ihr
auf der Homepage des Fair Trade e.V.: www.fair4you-online.de.

Informationen zum kritischen Umgang mit Coca-Cola – Produkten
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Welche Automaten sind zu nutzen?
Eine überwiegende Mehrheit der öffentlichen Automaten ist mit
Coca-Cola Produkten bestückt. Unter Umständen muss die Belie-
ferung und Aufstellung der Automaten jedoch nicht durch Coca-
Cola geschehen. Informiert Euch über die bestehenden Zuliefer-
verträge in Euren jeweiligen Institutionen (Schulen, Universitäten,
Seminarhäuser, Jugendbildungsstätten etc.) und prüft, ob es da nicht
alternative Möglichkeiten gibt.

Wo könnt Ihr für Großveranstaltungen oder fürs Ferienlager
Getränke bestellen?
Die regionalen Getränkemärkte können Euch sagen, welche Geträn-
ke von der The Coca-Cola Company hergestellt werden und Euch
die entsprechenden Alternativen anbieten. Viele Getränkeanbieter
haben aber inzwischen auch einen Online-Bestellservice.

Öffentlichkeit
Euer Handeln wird doppelt wirksam, wenn Ihr ihn nicht nur im Stil-
len für Euch selbst betreibt, sondern ihn auch „an die große Glo-
cke hängt“. Informiert Eure lokalen Zeitungen über Euren Beschluss
und Eure Gründe. Bei öffentlichen Veranstaltungen macht mit Pla-
katen, Schautafeln oder öffentlichen Ansagen darauf aufmerksam.
Kritischer Konsum lässt sich auch sehr gut durch Mund-zu-Mund-
Propaganda ausweiten. Erzählt Euren Freundinnen, Mitschülern, Leh-
rerinnen , Eltern etc. davon. Überlegt Euch Aktionen rund um den
kritischen Konsum wie beispielsweise die Coca-Cola Alternative der
KLJB aus dem Bistum Rottenburg-Stuttgart: stellt selbst einen Ap-
felsaft her!

Coca-Cola – Happiness in a bottle?
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Weiterführende Links und Quellen
Zu den Beschlüssen
� www.kljb.org
� www.dpsg.de
� www.bdkj.de

Zu Coca-Cola
� Coca-Cola GmbH Deutschland: www.coca-cola-gmbh.de
� Gegendarstellung von Coca-Cola: www.cokefacts.com

Infos:
� Die Internationale Land- und Bauernjugendbewegung:

www.mijarc.org

� Artikel von Vandana Shiva, Le Monde diplomatique (11.03.2005):
www.monde-diplomatique.de/pm/2005/03/11/ a0039.text.-
name,askTIRyTj.n,1

� Coalition against Coke Contracts: www.caccuc.blogspot.com

� Kolumbienkampagne: www.labournet.de/internationales/co/co-
cacola/

� India Resource Center: www.indiaresource.org

� International Labour Forum: www.laborrights.org

� Kolumbianische Lebensmittelgewerkschaft SINALTRAINAL:
www.sinaltrainal.org

� Menschenrechte für Kolumbien: www.kolko.de

� Fair Trade e.V.: www.fair4you-online.de

Informationen zum kritischen Umgang mit Coca-Cola – Produkten
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Anhang:

Ethische Verantwortung von multinationalen
Unternehmen ist gefordert

„Coca-Cola“ ignoriert Menschenrechte

Beschluss der BDKJ-Hauptversammlung 2007

Die Hauptversammlung verurteilt das Verhalten von multinationalen
Konzernen wie „Coca-Cola“, nicht ausreichend ihrer sozialen und ethischen
Verantwortung nachzukommen und sich innerhalb des eigenen Konzerns
sowie in den Partnerunternehmen unzureichend für die Einhaltung der Men-
schenrechte einzusetzen.
Die Hauptversammlung verlangt vom „Coca-Cola”-Konzern sowie von al-
len multinationalen Konzernen die Vorgaben des Internationalen Pakts der
bürgerlichen und politischen Rechte (§22,1) und die des Paktes für wirt-
schaftliche, soziale und kulturelle Rechte einzuhalten und dementsprechend
gegenüber ihren MitarbeiterInnen die Verhaltenskodices einzulösen, zu de-
nen sie sich selbst verpflichten.
Die Hauptversammlung fordert ihre Mitglieds- und Diözesanverbände mit
ihren Mitgliedern dazu auf, als Konsumentinnen und Konsumenten die Mög-
lichkeiten von Kaufboykotten zu nutzen und bis auf weiteres den Kauf und
Verkauf von Produkten des „Coca-Cola“-Konzerns wegen dessen mangeln-
den Einsatzes für Menschenrechte einzustellen.
Die Mitglieds- und Diözesanverbände informieren ihre Mitglieder über die-
sen Beschluss. Sie werden aufgefordert ihn bei allen Aktivitäten und in den
eigenen Einrichtungen umzusetzen.
Der Entwicklungspolitische Arbeitskreis wird beauftragt, dazu Informati-
onsmaterial zusammenzustellen und zu prüfen, wie die Aktionäre und Geld-
geber des „Coca-Cola“-Kornzerns über den Beschluss informiert werden
können.
Der Bundesvorstand thematisiert diese Problematik im Deutschen Bundes-
jugendring und bei der Bildungsarbeit zur Aktion Dreikönigssingen 2009
mit dem Beispielland Kolumbien.
Der Beschluss wird auf der Hauptversammlung im Jahr 2008 in Bezug auf
die aktuelle Lage in Kolumbien und die Umsetzung innerhalb des BDKJ über-
prüft.

Coca-Cola – Happiness in a bottle?
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